
er » im
Monats -Beilage:

. für Landwirtschaft, Obst- und Gartenbau. lZachenburger Tageblatt. Wochen-Beilage:
Illustriertes Sountagsblatt.

Tägliche Nachrichten für die Gesamtinteresscn des Westcrwaldgebietes.

. 92.
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1.50 M., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar):
die sechsspaltige Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg -, die Reklamezeile30 Pfg.

2.Jahrg.

beide

preuKens tzcbmersenskina.
ginn gegenwärttgen Stande der Wahlresorm-Lorlage -
Es will durchaus nicht gedeihen, das vreugiich,

rzenskind die Wadlvorlage. Alle politischen Doktoren
sich schon darum gemüht. Der Krankenhausdirektor

dal wiederholt — zum dr' tten Male nunmehr — in
Behandlung eimiegriffen. Weder das Geheimmrttel,
wm't bei Wablgeietzeo üblich und bekömmlich ist, noch
kultivierte Präparat der Kulturträger , weder die

ekte noch die indirekte Behandlung hat angeschlagen.
Die Memungsverschiedenheilender Doktoren sind zu

Die Herren von der neuen S ^ ule (man nennt sie du
j find mehr oder weniger für eine Radikalkur. Die

ialtstische Nawrheilkuiide hat das einfachste Rezept:
geheimes, direktes und allgemeines Wahlrecht:

gemeinstes: jedes zwanzigjährige Männlein und
klein soll wählen dürfen. Diese Kur scheint den
oren. die sich die Fortschrittlichen heißen, denn
zu radikal: Reich, tagswahlrecht. das scheint ihnen

Beste, direkt und geheim aber ichemt ihnen da Aiier-
t, was das Kind braucht. Das ft'idet die

ionalliberale Ärzieschule auch. Auch sie hat zu>ei
le. Das eme ist. direkt, geheim, Berücksichtigung

Bildung und Erfahrung bei der Bemessung de. dcm
zelnen zuitebenden Wahlrecht) und — was auch bie
kaleren Herren noch raottalei fordern—eine Anpassung
Wahlkreise,meilung an du veränderte Meuutien-

>e..u.igm oer Atonarchie. Da - andere lN komprom h:
rekl und geheim, damit honen ne auch auszukommen,

u noch in einigen anderen Puukien (vorzüglich in oer
itielung, von welcher später gesprochen werden sollt

volit.schen Arzteral gefolgt wird. Die konser-
n und Zenirumsdoktoren sind ganz anderer

nung. Die konservativen finden eigentlich, es wäre
iveiler ichade darum, weilii das Schmerzenskind feine

Tage wieder be chlöfie, ehe es ins Leben ein-
ist: die vom Zentrum haben an sich das fort-
e Rezept: Reichstag- >oaulrecht. Judefien haben
! in ihren Grundau .chauungen so verschieden ge-
Arzteichulen bei der Behandlung auf eine mittler-

geeint: indirekt mit gehein,er Urivahl, Drittelung
^Wahlbezirken, als Kuliurträger die Abiturienten
leme Änderung der Wahlkreiseiuteilung—nachd.eier

Nt das Kind im Abgeordnetenhaus behandelt
und so wurde es dem anderen Arztekollegium,

verrenhause, überwiesen.
in?^l e ^ ra9e nach Leben oder Tod des Kindes ist

entscheidend geworden: es kommt daraus an,
beiden Arztekollegien mit dem Oberdirekior

Furage der Drittelung der Maximierung und der
~*ca 9®r Einigen . Außerdem aber soll sich, verlangt

Bethmann Hollweg. das Herrenhaus eu ch. egen,
seiner Kommission angenouimene Be u .um.mg

neureichen , die >eüe künftige Waulrea, .sauoer ..ug
Zweidrittelmehrheit in beiden Häusern des

S; 6 aohäugig machen will,
r den letzten Punkt wird am leichtesten Einigkeit

2 lern. Fällt du Bestimmung noch nicht in der
u ' ? ? durfte sie im Plenum füllen, ungemein

die Sache mit der Drittelung . Bekaninuch
i»/,Eu,Ki>che Wahlrecht gegeuwäriig — und auch das
»5» ?j Es dieiben — abgestuft nach der Hohe der
m ou Wahlberechtigten zahlen, Nehmen wir
UEmem Bezirke werden 36 000 »Mark Steuern ge-

enttauen aus ,ede der drei Klassen je 10 000 äst:rk
Und nun wird die Zu .eilung m der Act

m"’»006  mit oer höchsten Emzel-Lleueciei ..u g
, >omel Wähler der Reihe nach den

itLiien zugeleill werden, bis der Geiuuu-
zv. diesen Wählern gezahtlei, Steuern jeoe- ioal

°E ragt, Zum Beispiel: der größ e Sleuer-
^MaviXi Mark. Die beiden nächst hoch Besteuerten

-000; die drei dann folgenden je 1000. Dann
«"lammen die erste Klasse: denn 3000 plus 4o00

l0 00o. Eoeuso geht's in der zweiten
W * in Dler  Wähler mit 500 'Mark Steuern , 6 mit

IOOl?n, mit 200  Mark , 10 mit 150 Mark und
aOüo„,5 “ bilden zusammen die zweite Klasse;

10 min m 1500  plus 2000 piu 1500 plus 3000
_ '-black. Alle Wähler, die weniger als
diui° jährlich entrichten, bilden zusamnien
ijctt >,/ ? lEllung. öeöe Klasse oder Avteilung

Rechte: ernennt also zur Wahl des
crv‘- gleiche Anzahl Wahlmäiiner. Dies das

aedi-n. .̂ eitfrage geht iiun darum, in welchen
-rn»g-. werden soll. Denn das ist von ganz
' üedru .baltischer Bedeutung ; wird in kleinen

Attest, so wählen in den ärmeren Stadt-
^ELeĵ bnz. kleme Leute in der ersten Klasse. Wird
‘ die J» en  gEdrittelt , so nehmen die Reichen all-

SeIu'Qiie' bie Wohlhabenden tzie zweite Klasse eui.
•- ., *3,. wie sie Zentrum und Konservative im Ab-

vorgesehen haben, ist radikal nach der
^beriT » " elung in der kleinsten Einheit , dem

Die Nationalliberalen sind radikal in
bten Richtung: Drittelung nach der Ge-

»7 Herrenhaus und die Regierung stehen in
if ^ .Herrenhaus mehr bei der Abgeordneten-

■ Regierung mehr bei den National-
ist hex Unterschied zwischen Herrenbaus

Über
vj

t

und Regierung noch io groß, datz dre Regierung den
Herrenhausbeschluß al - unannehmoar ansieht.

Weniger schwer sind die übrigen Streitpunkte zu
nehmen: die Frage der Maximierung , d. h. von welchem
Betrag an die Steuern bei der Drittelung nicht mehr mit¬
berechnet werden sollen. Wobei zu berücksichtigen ist, daß
die Maximierung je nach dem Prinzip der Steuer-
drittelung ganz verschieden wirkt. Die Frage endlich der
Kulturträger . Hier ist mit der im Abgeordnetenhause
gelrostenen Regelung (Bevorzugung der Abiturienten)
eigentlich niemand so recht zufrieden. Freilich gehen die
Ansichten, was an deren Stelle zu setzen ist, ganz weit
auseinander . Aber in dieser einen Streitfrage gibt es
keine Fanatiker . Und dann ist die Einigung im., ec leicht.

politische Rundrcbau.
Deutsche» Reich.

+ In einem dem Reichstage zugegangenen Nachtrags«
ctak werden für die Neuregelung der Beamtengehälter in
den Kolonien 110 000 Mark gefordert. Die Kolonial- und
Alterszulagen betragen für Gouverneure 22 000—12 000
Mark, für obere Beamte 6000—4000 Mark Kolonial -, 400
bis 1800 Mark Alterszulagen , für andere Beamte 3600
bis 2400 Mark Kolonial- und 300—1200 Mark Alters-
zulagen, die Ortszulagen betragen 400—600 Mark. Dem
Nachtragsetat sind die neuen Besoldungsordnungev iür
Zivil - und Militärbeamte beigegeben. Die Gehälter sind
teilweise erhöht, teilweise erhöhen sie sich im Endgehalt
durch die weitere Steigerungsmöglichkett.

+ Das Reichsamt des Innern ist gegenwärtig mit einer
Prüfung der Frage beschäftigt, wie die berufS - und
betriebsstatistischen Erhebungen , sowie die sonstigen
größern Zählungen, z. B. Volks- und Viehzählungen,
Anbaustatistik usw., vereinfacht werden können, um die
Belästigung der Bevölkerung durch die Zählungen zu ver¬
ringern und zugleich das Zählungsverfahren zu be¬
schleunigen und zu verbilligen. Insbesondere würde es
sich um die Zusammenfassung verschiedener Zählungen
handeln, eine Frage , die auch auf der Tagesordnung er
im nächsten Monat in Ulm zusammentretenden Statist .ker-
konferenz steht. Bevor Entschließungen nach der einen
oder anderen Richtung getroffen werden, dürften zuiiuwst
Verhandlungen mit den beteiligten Bundesregierungen*
stattfinden.

+ Das Mitglied des preußischen Herrenhauses , Ober-
landesgerichtspräsidenl a. D . Hamm hielt in der Jmer-
nationalen Gesellschaft für vergleichende Rechtswissensa,aft
einen Vortrag , in dem er warm für die Beteiligung von
Laien an der Rechtsprechung , insbesondere für die Zu¬
ziehung von Schöffen zu den Berufungsgerichten, plädierte.
Es lasse sich nicht leugnen, daß die Art der Ausbildung
unserer Juristen einen gewissen Durchschnitt züchte und
sie immer mehr vom praktischen Leben entferne. Dem¬
gegenüber bildeten die mitten im Leben stehenden La :en-
richler ein geeignetes Gegengewicht und böten die Gewaor,
diß sie nicht schablonenmäßig urteilen . Schließe man die
Schöffen in der Berufungsinstanz aus , so sei das eine
Halbheit, ein ungerechtfertigtes Mißtrauensvotum . Der
Schwierigkeit. Schöffen für die zweite Instanz zu finden,
an der die geplante Reform zu scheitern drohe, stelle er
den Vorschlag entgegen, zu der Berufungsinstanz ständige
Laienrichter hinzuzuziehen, die sich bereits als Schöffen
in der ersten Instanz bewährt hätten.

* Die Geschäftsordnungskommisfiou des preußischer
Abgeordnetenhauses ist bei ihren Bemühungen, du
disziplinären Befugnisse des Präsidenten zu erweitern,
auf einige Schwierigkeiten gestoßen. Präsident v. Kroch ei;
der an der letzten Sitzung der Kommission teilnahm, wies
nämlich darauf hin, daß ihr Beschluß, die Geschäfts¬
ordnung zu verschärfen, insofern eine Lücke enthalte, als
darüber nichts gesagt sei, wie der etwaige Ausschluß vor
Mitgliedern des Hauses ausgeführt werden solle/ Di«
Kommission beschloß deshalb, die Ange'egenheit bis zu
ihrer nächsten Sitzung zu vertagen und dazu auch
Regierungsvertreter einzuladen.

* W.e es scheint, wird ftch auch noch das Oberoer-
wa.c.ucgs.,-richt mit dem potizcilla,eu Berbot der für
den 6. März im Treptower Park geplant gewesenen
Wa lrechtsdemonstrationen zu beschäftigen haben. Denn
Remtsanmalt Heinemann, der Vertreter der Berliner
sozialdemokratischen Parteileitung , hat gegen das Urteil
des Bezirksaus .chufses, durch das die Klage gegen den
Polizeipräsidenten von Jagow kostenpflichtig abgewiesen
wurde, Berufung beim Oberoerwaltungsgericht eingelegt.

* Schon lange ist eme Reform des Kolonialbeauiken-
rechts als notwendig erachtet worden. Dem Reichsluge
ist soeben ein Gesetzentwurf zugegangen, der sie verwirk¬
lichen soll. Soweit die für die Reichsbeamlen geltenoen
gesetzlichen Bestimmungen auf die Verhältnisse der Kolomal-
beannen passen, sind darin keine selbständigen Vorschriften
getroffen wordeii. Der Gesetzentwurf beschräntt sich darauf,
diejenigen Punkte zu regeln, in welchen sich Abweichungen
von den Vorschriften des Reichsdeamtengesetzes und des
Beanitenhinterbliebenengesetzeswegen der besonderen Ver¬
hältnisse des Kolomgldieuiles als unvermeidlich erwieien.
Als Lkoloiiialbeamier im Sinne des Gesetzes gilt jeder
Beamte, der ausdrücklich für den Dienst eines Schutz¬
gebietes anaestellt ist. Die Kolonialbeamten haben ln

Au .evung it.res Gerichlsslaudes ihren Wohnsitz tm L.chutz-
gebiet, in dem sie angcstelll sind. Daneben behalten o«
Gouverneure und richterlichen Beamten den Wohnsitz, den
sie im Heiniatsstaat hatten. Kolonialbeamte müssen sich
die Versetzung in ein Amt desselben oder eines anderen
Schutzgebiets oder in ein Reichsamt gefallen lassen, falls
sie dadurch keine Einbuße erleiden. Eingehend weroen
dann die Pensions - und Wartegeldansprüche geregelt. Die
Dienstzeit in den Schutzgebieten wird bei der Pensionierung
doppelt angerechnet, sofern fte mindestens sechs Monate
gedauert hat.

+ Die mehrjährigen Vorarbeiten für die Festlegung der
Oügrenze des deutsche» Schutzgebietes Togo gegen
^ruuzösisch -Dahonic sind in den letzten Wochen zum Ab¬
schluß gelangt. Der Leiter der deutschen Grenzvermessungs-
adteilung, Hauptmann Frhr . o. Seefried, ist bereits nach
Deutschland zurückgekehrt und in Berlin eingetroffen. Über
den Zeitpunkt der deutsch-französischen diplomatischen Ver¬
handlungen zum Zivecke des endgültigen A°"'chluffes eines
Grenzabkommens soll demnächst Bestimn.u.ig getroffen
iverden.

4- Die Betriebseinnahmen der preufiisch -hesfische,
iseisenbahnen haben im März 1910 gegenüber dem

Oifröen Monat des Vorjahres im Personenverkeh,
11.3 Millionen Mark gleich 29,91 v S., im Güterverkehr
8,9 Millionen Mark gleich 3,60 o. H>, insgesamt ein¬
schließlich der Mehreinnahme aus sonsttgen Quellen
17.2 Millionen Mark gleich 10,69 v. H. mehr betragen.guberücksichtigen ist dabei, daß in den März 1910 dassti-rfest fiel, und dieser Monat daher zwei Festtage mehr
und zwei Werktage weniger hatte als der gleiche Monat
des Vorjahres.

RuBland.
x In der finnischen Arage soll die russische Regierung

ar:geblich bereit sein, mildere Saiten aufzuziehen. Wie
belichtet wird, hat eine einflußreiche, hochgestellte Periön-
liLkeit bei der Zarin -Mutter äußerst erfolgreich im
Jnieresse Finnlands gewirkt, desgleichen find dän iche
w >e englische einflußreiche Hofkreise für Finnland ein«
getreten. Der Zar selbst ist äußerst unzufrieden, daß die
Fi,inlandfrage so viel Lärm verursacht. Der neue
ruistsche Gesetzentwurf zur weiteren Entrechtung Finnlands
ist von Stolypin bei der Duma eingebracht und von
dreier einer Kommission übergeben: er dürfte geraume
Zeit dort schlummern. Wie gesagt, ist augenblicklich die
Stimmung am Zarenhof für Finnland günsttger. Möglich
aber, daß unerwartet eine entgegengesetzte (Strömung
wieder die Oberhand gewinnt.

Ciirhd.
x Ein französisch-türkischer Zwischenfall ereignete sich

auf afrikanischem Boden. Stach einer beim Auswärtigen
Amte in Konstantinopel eingelaufenen Depesche ließ ein
Offizier eines französischen Postens in Kawar an der
Grenze des Sudangebietes eine türkische Karawane an-
halten und üoer 20 Kameltreiber, die dem räuberischen
Stamme der Tibu angehörten, töten. Die Pforte beauf¬
tragte ihren Botschafter in Paris wegen des Zwischen-
falles Vorstellungen bei der französischen Regierung zu
erheben.

Nordamerika.
X Die Amerikaner haben die Absicht, in New-Orleans

1915, im Jahre der Eröffnung des Panamakanals , eine
Weltausstellung zu veranstalten. Die . Ständige Aus¬
stellungskommission für die deutsche Industrie " macht über
die gegenwärtige Gestalt des Planes folgende interessante
Mitteilungen : Eine von dem Gouverneur des Staates
Louisiana und dem Bürgermeister der Stadt New-Orleans
geführte Delegation ist inzwischen in Washington gewesen.
Schon bei den ersten Besprechungen, die die Delegation
in Washington hatte, wurde sie belehrt, daß die Eröffnung
des Panamakanals nicht bloß eine panamerikanischeAn¬
gelegenheit, ivndern ein internationales Ereignis sei. Die
Delegation hatte darauf Besprechungen mit dem Präsi-
deri.en Taft , dem Sprecher des Repräsentantenhauses,
vielen Senatoren , Abgeordneten und Pressevertretern. Das
Ergebnis der Verhandlungen scheint zu sein, daß man in
Washington die Eröffnung des Panamakanats durch eine
große allgemeine Weltausstellung feiern will, und daß
New-Orleaiis die Ausstellung haben kann, wenn Stadt
und Staat sie haben wollen und die erforderlichen Mittel
daselbst beschafft werden.

Kanada.
x Das Haus der Gemein»n beschäftigte stch erst einer

^lottenbitt , wobei die genngere oder größer' kcmablsche
Selbständigkeit gegeilüber Eugiand eine Rolle iptdit . Tre
Opposition bemängelte eine Klausel, welche besagt, daß die
kanadische Flotte ohne einen im Geheimen Rai erlassenen
formellen Befehl des Generatgouverneurs nicht m Aktion
treten dürfe. Premierminister Sir Wilfried Laurier ver¬
teidigte die Klausel, indem er darauf hinwies , daß England
in der Vergangenheit schon in lolche Kriege oerwickell
gewesen sei. daß Kanada unmöglich an ihnen hätte teil¬
nehmen können, z. B . in der Krim und in Ägypten. Wenn
natürlich Großbritannien ernstlich in Gefahr geraten sollte,
so würde die Woge der Begeisterung das ganze Reich
überfluten, lind daim würden die aanze Flotte und alle



4nl ?5Queutu Kanadas üem uiiutteclauDe zur Verjügung
stehen . . . Damit gab sich das Haus der Gemeinen
schließlich zufrieden und erklärte sein Einverständnis mit
der Klausel.

Lius In - unct -Zuslanci.
Berlin . 20. April . Im Handelsministerium wird ein

k-tarkstromgeletz ausgcarbcitet . wonach ^ rioüigcicltscha -.en
das Liecht zusieden soll, öffentliche Strafen für ihre Leitungen
zu benutzen.

Berlin , 20. April . Die Wahlprüsungskommission des
Reichstages erklärte die Wahl des nationalliberalen Ab¬
geordneten Sicvers (Lüneburg -Winicn ) für ungültig.

Paris , 20. April . Expräsidcnt Lbeodore Roosevelt ist,
von Budapest koinmend, hier eingetroffen.

Konstautinopel , 20. April . Wie der türkische Flotten¬
verein bekannt gibt , ist ein Vertrag mit der Danziger
Schichauwerst betreffend den Ankauf von vier Torpedoboots¬
zerstörern unterzeichnet worden.

Koustantii ' opel , 20. April . In Albanien hat es neue
Kämpfe gegeben . 12 000 Albanesen überfielen zwei türkische
Truppenavteilungen , deren Rettung einigen etligst herbei¬
gerufenen Bataillonen des 3. Armeekorps nur mit Mühe
gelang.

Rio de Janeiro , 20. April . Bei dem Empfang des
deutschen Gesandten Lr . Michahelles gab Präsident Dr , Nilo
Pecanha seiner Genugtuung über die Entwicttuug der
Handelsbeziehungen zwischen Brasilien und Deutschland
Ausdruck und pries die erfolgreiche und verständige Arbeit
der Deutschen in Brasilien.

t )of-  und .perlbnalnacbncbten.
* Der Kaiser nahm in Homburg o. d. Höhe den Vortrag

des Staatssekretärs des Reichsmarineamts , des Ebefs des
Adiinratitabes der Marine und des Chess des Marinetabinetts
entgegen.

* Generaloberst Frhr . v. d. Goltz tritt seine Reise nach
Argentinien am 22. April an.

* Jum deutschen Gesandten in Kopenhagen ist der bisherige
Gesandte bei der argentinischen Republit in Buenos Aires
Dr . o. Waldthausen ernannt worden.

Soziales Leben.
Hc Zum Kampf im Baugewerbe . Da bei den bisherigen

Verhandlungen zivischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmer»
tni Berliner Baugewerbe keine Einigung erzielt werden
tonnte , wurde von der Kommission des Verbandes der Bau-
gesmasle von Berlin und den Vororten und von den Zentral-
ooritailden der vier Arbeitnehmerarganisationen das Einigungs-
amt des Berliner Gewerbegerichis angerufen.

veutlcder Keickstag.
l68. Sitzung .) CB.  Berlin , 20. April.

Der Reichstag hat heute , nachdem er noch weitere
vier Stunden der Debatte über die neue Reichsversicherungs-
ordnung gewidmet , die erste Lesung der Vorlage zu Ende
geführt . Der Regierungsentwurf wurde einer Kommission
von 28 Mitgliedern überwiesen , die auch während der
parlamentarischen Sommerferien arbeiten soll. Dann
begann man die weitere Beratung über die Fern¬
sprechreform . Es war eine durchweg recht scharfe Kritik,
die an der Vorlage geübt wurde . Der konservative
Abgeordnete Westarp , der lebhaft gegen den Vorwurf
sprach, daß auch diese Vorlage wieder agrarischen
Charakter trüge , verlangte u . a. Ausdehnung der Fern¬
sprechnetze auf dem flachen Lande von 5 auf 25 Kilo¬
meter . Das Haus war wiederum außerordentlich leer.

8it2ungsberickt.
Am Bundesratstische nimmt Ministerialdirektor Casper

an den Verhandlungen teil . Die erste Lesung der
Reichöversichernngsor - nung

wird fortgesetzt. Abg . Enders (Volksp .): Seit zwei Jahren
arbeitet der Reichstag an der Verabschiedung eines Haus¬
arbeitsgesetzes , das für die Hausarbeit unvermeidbare Be¬
schränkungen und Härten bringen wird : um so notwendiger
ist die unzweifelhafte Wohltat der Versicherung . Eine all¬
gemeine Realeme -' iieriino der DaiiSardeii mit ihren In ner-

scküedenen VeüürfnMen ist natürlich unmöglich . Wir lehnen
die Landkrankenkaffen ab und erst recht den Anschluß der
Hausarbeiter an diese.

Abg. Schmidt - Berlin (Soz .) : Die Reichsversicherungs¬
ordnung kommt allen Interessenten weit entgegen , nur nicht
den Interessen der Arbeiter . In jüngster Zeit sehen wir ein
Zusammengehen der Schwerindustrie mit den einseitigsten
Agrariern . Auch die Nationalliberalen haben da mitgemacht,
vermutlich weil sie aus den Wahlfonds des Zentralverbandes
deutscher Industrieller spekulieren , sonst wäre das in den
Zeiten des Hansabundes unverständlich . Material über die
angebliche sozialdemokratische Mißwirtschaft in den Kranken¬
kassen existiert nicht. Durch Errichtung eigener Apotheken
in den Großstädten könnten die Krankenkaffen viel sparen.
Abg. Linz (Rp .): Den bisherigen Reden ist die Tatsache
zu entnehmen , daß die Vorlage in der jetzigen Form sicher
nicht Gesetz werden wird . Eine organisatorische und materielle
Verschinelzung der einzelnen Versicherungszweige würde
uns bedenklich erscheinen, da schon die jetzige Vereinigung
auf gemeinsamem Unterbau vielfach nicht gebilligt wird.
Der überwiegende sozialdemokratische Einfluß auf die
Kranker,kaffen erscheint uns als eine Herabsetzung einer Ein¬
richtung des öffentlichen Wohls . (Beifall .) — Die Vorlage
geht an eine Kommission von 28 Mitgliedern.

Es wird nunmehr die erste Lesung der
Fcrusprechgebührenordnung

fortgesetzt, zu der bisher nur Staatssekretär Krätke das
Wort genommen hatte . Abg . Nacken (Ztr .): Trotz aller
scharfen Kritik hat die Regierung an der Beseitigung oer
Vauschgevühren festgehalten . Trotz der Verwahrung des
Staatssekretärs ist diese neue Gevuhrenordnung oerkears-
feindllch. Die Gebühren sollten nicht erhöht , sondern
mindestens für das platte Land ermäßigt werden . Wenn das
Gespräch 4 Pfennig kostet, werden redelustige Damen erst
recht alles , was sie aus dem Herzen haben , der Freundin mit¬
testen. um nicht noch einmal den Fernsprecher benutzen zu
muffen.

-rag. Graf Westarp (kons.): Die Vorlage ist von den
großstädtischen Kreisen mit all dem Maß von Leidenschaft
und Empörung bekämpft worden , das heute unoerm . idbar
geworden zu sein scheint. Von einer Bevorzugung oes
platten Landes in dieser Vorlage kann ni .nt die Red ? >e,n.
Der Redner überläßt das Weitere der Kam , chsionsbercnnng:
er empfiehlt eine Ausdehnung der steinen Netze bis zu
25 Kilometer.

Abg. Kämpf (fortschr. Vp .): Die Koustnannschaft erblickt
m der Vorlage eine Reglementierung und Bureau-
kraiisierung des Verkehrs . So >"br sich der Staatssekretär
auch dagegen wendet . Handel u -ö Industrie erblicken
in der Vorlage eine verkehrssei'idlicye Maßnaome . Oo zu
viel oder zu wenig gesprochen wird oebt die Behörde nichts
an . Die Techniker sind noch im,, -- i .nstande gewesen, ö .m
Verkehr und seiner Entwicklung za stlgen . Staatssekretär
Krätke  weist darauf hin , daß der Wunsch zur Änderung der
Fernsprechgebühren .vom Reichstag ausgegangen sei und ver-
teidigt die Bestimmungen der Vorlage.

Abg. Beck -Heidelberg (natl .) findet in der Vorlage eine
Bevorzugung des platten Landes auf Kosten der Städte.
Abg. Südetui,i (Soz .) weist ebenfalls auf den agrarischen
Charakter der Vorlage hin.

Gegen 7 Uhr wird die Sitzung vertagt.

preuMicder Landtag.
Hbgeordnetcnhaus«

(53. Sitzung .) Rs.  Berlin , 20. Avril.
Heule brachte der Abg. Dr . Glattfelter (Zt -.) .io^,,i,als

die Wünsche seiner Parrei in der Sumh -age oor . Der erug.
Frhr . o. Zedlitz (s,k .) verlangte völlige GleichstellUi,g der
Landlehrer mit den Stadtlehrern und tadelte darum auch die
gegenwärtige Regelung der Ortszulage . Abg. Dr . Hinz-
mann (natl .) schloß sich üem an und verlangte das passive
Kommunalwahlrecht für die Legrer.

Der Minister v. Trott zu Solz  erklärte , daß das
Lehrerbesoldungsgesetz namentlich in Landlehcerkreisen Zu¬
friedenheit und Beruhigung geschaffen habe . Mit der Regelung
der Ortszulagen seien viele Lehrer allerdings nicht zufrieden,
aber beim Wohnungsgesetzentwurfe hoffe man auch diese Frage
zufriedenstellend zu regeln . Abg. Hoff (fortschr . Vp .) erklärte
sich gegen eine rasche Vermehrung derLehrerinnenseminace und
trat für die Simultanschule ein. Abg. Korfanty (Pole)
erhob an der Hand von Briefen polnismer Schulkinder Vor¬
würfe gegen die Ostmärkische Lehrerschaft. Der Minister
trat seinen Behauptungen entgegen und verwahrte sich da¬
gegen. aus Grund eines derartig unsicheren Materials iolMe

Vorwürfe gegen einen ehrenwerten Stand ins La«»
zuichleudern . Der er- g. H -- ,ch (^0o .) wendet sich,
Religionsunterrrcyt und oie Pst . ge des „Patrioff»
der Volissioule . erbg. v. Goß,erst .) tritt ihm e
äußert dann mehre Wünsche zum Unterricht in
schule, namentlich bezüglich der Pflege des Ges'-
-n - <j )er Ayg Heh (Ztr .) wandte sich darauf in

gegen den liberalen preußischen Lehrerverein
Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen vers

Abgeordneten vertagte sich dann das Haus auf mör

Lokales und provinzielles,
Merkblatt für den ’tit.  April.

Sonnenaufgang 461 II Monduntergang
Sonnenuntergang 701 !| Mondaufgang

1724 Philosoph Immanuel Kant in Königsberg h fc.
1819 Dichter Friedrich o. Badenstedt in Peine geb, -
Herzog Wilheln , IV. von Luxemburg in Biebrich geb.

□ Frühliugsstürme brausen letzt über weste
unseres Vaterlandes . Frühlingsgewitter werden aus
schicdensten Orten gemeldet . Sturm und Gewststl
zu den berechtigten Eigentümlich eiten des (Mbltä
foidier Witterungsumschlag oo» kalt zu warm
leise abgehen . Selbst in einem Jahre , das einen
Winier als Vorläufer des Frühlings gehabt hat.
Temperaturun erichied ooch noch bedeutend genug
der Avril zeig, die närkste Wärmezunayme Ti , n«:'
Ercn mutz sich neu erwärmen , sie strahlt dann wieder
in die Atmoipoäre zurück. Wasserflächen, Wälder,
muchen sich als Punkte von verschiedener Wärme
Und Zurückstrahlung bemerkbar , und «war jetzr ff'
sonst. Dadurch entstehen Strecken oon starker Äu
der Luft neben anderen , die eine kompaktere
haoen . sozusagen lokale Maxima und Minima , die
krustigen Brisen und Böen auszugleichen suchen,
Luftschichten reiben sich an trockeneren, es entstehene
Enriadungen , die allbekannten Frühlingsgewitter.
Frühling naht mit Brausen ." Aber gerade jetzt in ir
des Keimens und Sprossens kann Mutter Erde
fruchtende Roß zwischen sonnigen Lage, , ode, Liundk
geb,auchen . Wer es irgend kann, der gehe rach
Frühlingsgewitter ins Freie , es ist ein wunderbarer

8 Hachkuburg , 21 . April . (Schöffeng
In der gestrigen Verhandlung hatte sich der
Gustav G . aus Luxemburg wegen Bettel
Diebstahls zu verantworten . Er gab in der
bacher Gegend Gastspiele als „Taubstummer"
durch ein rührendes Schreiben Mitleid zu eire.
seinen Streifzügen kam er in das Anwesen des
Benner in Höchstenbach , wo alles ausgeflogen
untersuchte er den Glosschrank , wo er in einer s
die Geldsumme von 26,50 Mark entdeckte und
annektierte . Darauf verschwand er in der Ri-
Hachenbu g. Bei Hof K eeberg wurde er gestellt,
anfänglichem Leugnen mußte er den Diebstahl'
geben . Wegen dieser Straftaten erhielt er 1 r~
sängnis ; 5 Wochen Untersuchungshaft wurden
Anrechnung gebracht . — Freispruch erzielte der
Jakob B . von Renn >od , welcher zur Kir
Roßbach Schießbude und Schläghammer aufgest
ohne im Besitz eines Slempelbogens zu sein,
an , vom Bürgermeister die mündliche Erlaubnis
zu haben . Da der letztere dies zugibt , wur
nommen , daß der Angeklagte im guten Gla
handelt habe . — Kaufmann Theodor H . von hier
eine Strafverfügung über 1 Mark , die ihm
wurde , weil seine Tochter eine Stunde die
säumt hatte, . richterliche Entscheidung beautr
Zeit herrschte hier Lehrermangel und mußten'
Stunden ausgesetzt werden . Wie H . ausführte,
seine Kinder stets pünktlich zur Schule geschickt,
nun in der Schule öfter Stunden ausgesetzt
wären , so sei es doch gar nicht ausgeschlossen,

Um das erbe.
Roman von Ewald August König.

45) Nachdruck verboten.

„Herr Bterberg hat mir das Schriftstück vorgelegt,
das Elses Mutter hinterließ ", fuhr der Baron fort . „Sie
dürfen ihm deshalb keinen Vorwurf machen , Herr Doktor,
er folgte der Stimme seines Gewissens und erzeigte auch
mir einen Dienst , indem er mir über das Schicksal meines
Kindes Gewißheit gab . Ich will mich vor Ihnen nicht
rechtfertigen , Familienverhältnisse und eine unbezwingliche
Leidenschaft zwangen mich zu einer Handlung , die ich oft
bereut habe ; mögen Sie nun anders darüber denken, ge¬
ändert wird dadurch an dem Geschehenen nichts ."

Der schmerzliche Ausdruck in dem Gesicht des Barons
stimmte Richard weicher , er konnte diesem Manne , dem
Vater seiner geliebten Braut , nicht schroff entgeg ^ntreten,
aber er wollte diese Gelegenheit doch benutzen , um ihm
die Schranke zu zeigen , die oon beiden Seiten nicht über¬
schritten werden durste.

„Wenn Sie glauben , daß ich beabsichtige , irgend welche
Ansprüche zu erheben , oder Rechte geltend zu machen , so
irren Sie ", sagte er in einem küblen, zurückhaltendem
Tone . „Ich habe das Herrn Bleiberg bereits erklärt,
und es wäre mir schon deshalb lieber gewesen, wenn er
Ihnen das Schreiben nicht übergeben hätte ."

„Lieber ? Weshalb ?" erwiderte der Baron ruhig.
„Fürchten Sie , daß ich zwischen Sie und Ihre Braut
treten könne ?' Dazu wäre ich nicht berechtigt , und außer¬
dem muß es mich ja freuen , daß ich mein Kind glücklich
sehe, ich kenne Sie bereits genugsam , um die Überzeugung
hegen zu Dürfen , daß dieses Glück von Dauer sein wird.
Wenn Sie einen Wunsch haben , so werde ich ihn gerne
erfüllen — "

„Ich habe nur den einen Wunsch , daß Else nie das
Geheimnis ihrer Geburt erfahren möge !" unterbrach
Richard ihn.

Baron Waldemar lächelte , es war ein gezwungenes
Lächeln , hinter dem der erwachende Groll sich zu ver¬
bergen schien.

„Sie weiß es heute noch nicht ", fuhr er fort , „das
Weitere wollen wir der Zukunft überlassen . Lassen Sü
uns Freunde bleiben . Herr Dottor . urteilen Sie milder

uver mich als Ihr Vater , der nicht gerecht gegen mich
ist, weil er sein Urteil auf Vermutungen stützt, die der
Begründung entbehren ."

„Wenn Sie ihm das beweisen können —"
„Heute nicht , aber ich hoffe, die Zeit wird kommen , in

der es geschehen kann . Ich könnte ebenfalls eine schwere
Anklage gegen ihn erheben , aber mich beschäftigen augen¬
blicklich andere Dinge . Sie waren Korpsbursche ?"

„Jawohl , Herr Baron ."
„Ich war es auch, also bin ich um so eher berechtigt.

Sie um einen Freundschaftsdienst zu bitten , der die
strengste Diskretion fordert . Wie geht es ihrem Freunde,
der vor einigen Tagen verwundet wurde ?"

Das war wieder eine Frage , die Richard im höchsten
Grade überraschte , sein Blick folgte erwartungsvoll dem
Baron , der leicht hinkend ruhelos auf und abwanderte.

„Er wartet unten im Wagen auf mich", antwortete
er, „die Wunde ist unbedenklich , er will nicht länger im
Försterhause bleiben ."

„So , so, vielleicht muß dieses Haus morgen einen
anderen Verwundeten aufnehmcn ."

„Herr Baron !" rief Richard Gestürzt.
Waldemar blieb stehen, ernst und voll ruhte sein Blick

auf dem Gesicht des jungen Arztes.

„Vergessen Sie nicht , daß ich von dem Ehemann , dem
ich mich anvertraue , strenge Verschwiegenheit erwarte !"
sagte er mit schärferer Betonung . „Ich habe morgen früh
auf derselben Stelle beim Försterhause eine Zusammen¬
kunft mit Herrn von Lilienkron ", fuhr er mit gedämpfter
Stimme fort , „die Sache ist diesmal etwas ernster , und
es wäre mir lieb , wenn Sie zugegen sein wollten —

„Als Sekundant ?"
„Nein , als Arzt , wir werden ohne Zweifel Ihres

Beistandes bedürfen . Und wenn Sie wollen , auch als
Freund , die Möglichkeit liegt sehr nahe , daß ich falle , dann
wird es sich um etwas mehr handeln , als um eine un¬
bedeutende Armwunde ."

„Kann die Sache nicht gütlich beigelegt werden —"
„Unmöglich !"
„Herr von Lilienkron war doch Ihr Freund ?"
„Um so schwerer wiegen die Beleidigungen , die diesen

Freundschaftsbund zerrissen haben ", erwiderte Waldemar.

aus dessen Augen jetzt wieder der Zorn vsißte-
Versöhnung ist völlig unmöglich ! Wollen Sie
erfüllen ?"

„Ich darf mich ja nicht weigern ", antwottete
nach kurzem Zögern.

„Gut , ich danke Ihnen , Punkt acht Uhr nwr.
fahren wir von hier ab, ich erwarte Sie also metj

„Ich werde mich pünktlich einfinden ", sagte
sich erhebend . „Wenn Sie mir die Ursache des
anvertrauen , mich mit einem Versohnungsoerlu«
tragen wollen — " J»

„Ich bedauere !" fiel der Baron ihm in die
wäre unnütze Zeitvergeudung , und ich möchteS»s
nicht den boshaften Bemerkungen meines Geg
setzen. Ich will Sie nun nicht länger ausbalten,
ich gerne noch lange mit Ihnen geplaudert hätte.,
ihm die Hand bietend , fort , „Jor Freund enva
und ich muß nachher ebenfalls noch zur Stadt.
Wiedersehen morgen früh ."

„Auf Wiedersehen !" wiederholte Richard
indem er den Händedruck erwiderte , dann ging

Baren Waldemar setzte sich an den
faltete einige Papiere zu -ammen , die er in eme«
Umschlag und nachdem er diesen mehrt'a«
batte , versank er lange in Nachdenken.

„-wenn icti die en Lilienkron damals in
wieder gesi . en ha . le, so wäre alles anders (ff -
sagte er leise, „er war vom L-chicksal bestimmt,
Dämon zu werden , und ich nmß darin eine ger̂ ,
geltung für meine früheren Sünden finden ! ^
Prophezeiung des alten Schäfers ' ch nun erfM ^
glaube es , man mag über solche Dinge spotten u-r.
es kommen dennoch Stunden , in denen man
über denkt."

Er strich mit der Hand über die Stirne,
schweifte unstät durch das Zimmer , aber bald.
wieder ein entschlossener Zug um seine Mundw.

„Sei es denn !" sagte er , indem er sich er“ös -
oersiegelte Kuvert in die Tasche steckte. „Mag "
wie es will , den Tod fürchte ich nickt.
Marianne Schloß Treuenfels zurück erbalten,
ist erloschen, vielleicht wird auch sie dann milder -

Er zog an der Glocke und befahl . anruiv ^ H

rM
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« „b dadurch einmal in der Zeit irren könnte . So
^ Ne-aessenheit brauche man nicht gleich zu bestrafen.

,7 .yd sie Ellern für den regelmäßigen Schulbesuch
^Srnder verantwortlich seien, so liege doch hier in
^ni ^ alle keine Böswilligkeit vor , sondern lediglich

in leicht erklärlicher Irrtum . Das Gericht mar der-
k " « „sicht und erkannte au , Freisprechung.

»- chulnachrichten . Angestellt wurden: LehrerKarl
_rji_ i„ Niedermörsbach, Anton Biehmann in Lim-
^ Hermann Dreß in Kundert, Wilhelm Debus in

Nass«», 20. April. Die Generalversammlung
nassaulschen Gewerbedereine wird in diesem Jahre
M. und 31. Mai in Ems im Kursale tagen . Der

'Vorjahre abgelehnte Aiitrag auf Erhöhung ' der Mit-
i-derbelträge ist wiederum auf dein Plane erschienen.

Kom Westerwald, 19. April . Ueber starke Uebervor-
llng der Käufer von Dvmänenland durch den Fiskus
Din einer Zuschrift an die „Rhein . Volksztg ." vom
sterwald lebhaft Klage geführt. Die Domänenver-
dung hat im letzten Jahre vielen Gemeinden mit
ßen Domänenliegenschaften deren Verkauf angeboren,

einige hundert Morgen Ländereien sind für enorm
Preise verkauft. Der Fiskus verlangt als Minimal-
der Fläche das Zwanzigfache des Pachtsatzes . Nun

j aber klar, daß rn den Westerwalddörfern , die von
Industrie und dem Hausierhandel ernährt werden,
Landverpachtungenscharf geboten wird und vielfach
Nocmalpachtsätzeüberschritten werden . Wenn der

skus nun diese geschraubten Pachtsätze als Grundlage
Eesamtwerteinschätzungnimmt , so fügt er den Klein-

uern großen Schaden zu. Sie fordern , daß der Fiskus
seinem Vertreter mit dem örtlichen Feldgericht vor
Verkauf eine Taxierung der Ländereien vornimmr.

Her Entschluß des Fiskus , nach und nach das Doinänen-
kmb wieder in die Hand der ursprünglichen Besitzer zu-

'zugeben, ist löblich, doch darf das nickst mit obigem
taussverfahren aeschehen, sonst hat die Landwirtschaft

Schaden statt Nutzen.
Alltilkirchen, 20. April . Nachdem die von dem König¬

en Institut für Jnfekiionskrankheiten vorgenommene
ilimpsung den Verdacht, daß der am 10. Februar
Js. in Schürdt , Bürgermeisteiei Flammersfeld , er-

fvfskns Hund an Tollwut erkrankt war , nicht bestätigt
>t, ist die für den Uinmng der Bürgermeisterei Flau -
rtsfelb, sowie über die Ortschaften Ziegenhain , Giers-
ujen,Neitersen und Fladersbach , Bürgermeisterei Wey -u-

nslh verhängte Hundesperre mit dem 18. d. M . auf-
oben worden.
Limrenblirg, 19. April . Infolge des kürzlich durch die

Mn Wirte erhöhten Bierpreises hat sich ein großer
Eder hiesigen Biertrinker zu einem „Autialkohol -Ring"
miigi und mit dem Bierstreik begonnen . Mehr als

Burschen haben sich durch Unterschrift verpflichtet,
Bier zu trinken, für das ein höherer Preis als bis¬
verlangt wird . Der >enige, der dieser Vorschrift zu-

«rhandelt, hat 5 Mark Strafe an die Armenkasse zu
><n. Statt beim Bier sitzen jetzt abends die Burschen
(J" Milch, und , um der am Sonntag stärkeren Ver-

'vg zu entrinnen , werden Ausflüge m die Umgebung
nommen.

Mitten , 20. April . Nachdem der bisherige Bürger-
>ikr Fahlsing die Bestätigung als Bürgermeister der

Themar in Thüringen von seiten der herzoglich
Nnglschen Regierung gefunden , hat er dieser Tage
Mten verlassen. Es ist nun hier ein sog. „Inter-

eingetreten, das wohl einzig in seiner Art da¬

steht. Denn seit heute hat die Stadt Nastätten weder
ein Stadtoberhaupt , noch auch gesetzmäßigen verantwort¬
lichen Stellvertreter noch Polizei.

Tie Augenheilaustalt für Arme zu Wiesbade«
veröffentlicht ihren 54. Jahresbericht , dem wir folgendes entnehmen:
Ihren Satzungen gemäß hat die Anstalt jeden unbemittelten Augen¬
kranken, der bei ihr Hülfe suchte, ohne Unterschied der Staatsange¬
hörigkeit und der Konfession ärztlich unentgeltlich behandelt, sei es
in der täglichen Sprechstunde von 11—1 Uhr vormittags , oder
durch Aufnahme in die Aüstaltspflege selbst. Die Gesamtzahl der
im Kalenderjahr 1909 inj der Anstalt behandelten Augenkranken
betrug 3761, wovon !tOSQ  in die Anstalt ausgenommen waren . Die
Zahl der Verpflegungstäge ist auf 24  784 angewachsen. Der Tages¬
satz für Erwachsene beträgt in der 2.  Klasse 2 Mk., für Kinder
unter 12 Jahren 1,10 Mk. Kinder unter 2 Jahren werden nur in
Begleitung einer erwachsenenPerson ausgenommen, doch werden
in diesem Falle für die Kinder, außer besonderen Auswendungen,
keine Verpflegungskosten berechnet. Die ärztliche Behandlung ist
für Unbemittelte vollständig frei. Bemitteltere Kranke finden Aus¬
nahme in der 1. Klasse, deren Pensionspreis sich nach iLage des
Zimmers und Zahl der darin befindlichen Betten richtet, die
ärztliche Behandlung ist in dieser Klasse zu honorieren. Die Zahl
der Gesuche um Freistellen und Erlaß von Verpflegungskostcn steigt
mit der Zahl der Patienten von Jahr zu Jahr . Auch in, ver¬
gangenen Jahre reichten die Mittel des Freistellenfonds nicht aus,
allen Gesuchen voll zu entsprechen. Aus den Zinsen des Starfonds
konnten 14 armen Starkranken freie Station und teilweise auch
noch Scarbrillen gewährt werden, während die Zinsen des Frci-
stellenfonds e >̂ermöglichten, 99 armen Augenkranken teils Frei¬
betten, teils Erlaß von Verpflegungskoste:, zukommen zu lassen.
Die durch ihre wohltätigen Schenkungen bekannte Fräulein Pauline
Scholz hat auch unserer Anstalt durch letztwillige Berfüg«»g ein
Legat von 7000 Mk. zugewendet, welches am Jahresschluß zur
Auszahlung gelangte und in Wertpapieren angelegt wurde. Der
V e rw a ltun gsbericht  schließt mit ver Bemerkung, daß infolge
der Preissteigerung der Lebensbedürfnissedie Verwaltungskosten sich
von Jahr zu Jahr erhöhten. Die Ausgaben betrügen pro Kopf
und Tag 3,31 Mk. Die Anstalt sei deshalb auf die Zuschüsse des
Kommunalverbandes , der Kurverwaltung und Beiträge ihrer Gönner
und Freunde angewiesen, für welche sie ihren herzlichen Dank zum
Ausdruck bringe. Nach dem ärztlichen Bericht  wurde » recht
befriedigende Heilerfolge erzielt. Die Gesamtzahl der im Berichts¬
jahr vorgenommenen Operationen betrug 1042. Unter 238 Star-
opcrationen waren 94 Fälle von unkompliziertem Altersstar.
Diese Kranken erlangten sämtlich ein gutes Sehvermögen. Der
grüne Star wurde in 39 Füllen operiert nach der Metode Lagranges,
welche einen entschiedenen Fortschritt zur Bekämpfung dieser schweren
Augenerkrankung bedeutet.

Kurze Nachrichten.
Am Sonntag den 24. April begehen die Eheleute Katt Frensch

und Maria Anna , geb. Zorn in Bell in gen (Westerwald ) das
Fest ihres goldenen Ehejubiläums . — Der Bau der Ueberland-
zentrale im Dill kr eise  de § Hessen-NassauischenHüttenvcreins ist
soweit vorgeschritten, daß die Teilstrecke Hochofen-Oberscheld-Neu-
hütte in den nächsten Tagen unter Strom gesetzt werden kann. —
Der weit über die Grenzen unserer engeren Heimat hinaus bekannte
und beliebte frühere Pedell de Gymnasiums in Weilburg,
Friedrich Weinbrenner ist im 85. Lebensjahre gestorben. — Eine
strenge aber gerechte Strafe ist vor einigen Tagen vom Schöffen¬
gericht Braunfcls  dem Menschen auferlegt worden, der an der
Straße von Wetzlar nach Oberbiel eine Menge junger Obstbäume
abgeknickt hatte . Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
— Zun , Rektor der vereinigten Volks- und Realschule in Usingen
wurde Herr Reallebrer Adolf Becker zu Idstein ernannt . — ' In
Sch lausenbach  stürzte der Giebel eines Hauses ein und zer»
trümmerte die Stallung , wobei ein großer Teil des Viehes getötet
wurde ; die Hausbewohner oernwchten sich zu retten. — Wie der
„Finanz -Herold" meldet, beabsichtigt ein Privatkonsortium , auf dem
dem der Kommerz- und Diskontobank in Frankfurt  a . M. ge¬
hörigen Grundstückeam Theaterplatz ein neues großes Volkstheajer
mit 1300 Sitzplätzen zu errichten. Die Pläne sind von Architekt
Paul Farravicini hier entworfen. Der Neubau soll außer deni
Theater noch Geschäftslokalitäten, Cafes usw. enthalten . Die Kosten
betragen 2 750000 Mk.

]Nab una fern.
o Ein ahnungsloser Unglücksstifter. Der Urheber

der furchtbaren Brand -Katastrophe in Böhneulirch
(B ttttemberg), ein kaum iechsjähriger Knabe, der aurch
Ersten m' t S ' r -1-4" -öl-ern das Unalü t berbeifiihr ' ^ ist

^ bald daraus in den lUcg, vs-.eia-ueie er
'Kutscher als Ziel der Fahrt das Haus des Notars
«eirimui. _

Fünfzehntes Kapitel,
fc " -« verbundenem Kopf saß der Stallmeister im Sessel,

'tand neben ihm, ihr Blick ruhte voll Besorgnis
bleichen Antlitz, während Notar Weudemann

xw » die Dokumente vorlas.
Winterbausen und Konrad waren ebenfalls zu-
""VEöttner hatte sich in eine Fensternische

trg „ 5' öer Doktor stand hinter dem Stuhle des
sein Blick ruhte prüfend auf dem Per«

Sr ruhig zuhörte.
Iß » fl* k ?* dir die Entscheidung", wandte Herr
“ t Jr 1? ru 1einer Gattin , als Wendemann die Papiere

^»uiammenfaltete. „Du weißt, wie ich darüber
mr meine Person beanspruche nichts von diesem

sch würde es immer noch ablehnen, wenn
tte • " sstige Gründe dagegen sprächen", sagte
Ktr ren  Stimme eine leise Erregung sich
rin.̂ chie., „Aus diesen Schriftstücken geht hervor,

-Familie , mein Vater sowohl wie Onkel
'das  mir widerfahrene Unrecht bereuten und

mm” wünschten, sie beweisen ferner, daß der Haß
" Haß iStr 1 die Versöhnung unmöglich machte.
t,  ej stch erst neuerdings mir zu erkennen ge»
i ich5>e sich nun auch auf meine Kinder , ihm

ÄfcflU bieten, um uns vor Ränken zu schützen.
uns alle vernichten können. Anderer¬

er , w'cĥ auch die Sorge um die Zukunft unserer
Lchê bntlich unseres Sohnes , meine Rechte auf das
>r Bill-» geltend zu machen, das mir ja in diesem
U aus r Nttines Onkels mit Genehmigung meines
^ wich« bwu Stücken und bedingungslos zurück-

^luß ri1 der Doktor erfreut . „Diesen verständigen
lfß von Ihnen erwartet ."

^ll. sagt? ton aus den Gründen , die du angeführt
»̂ erenm„̂ r Stallmeister . „Wenn Schloß Treuenfels
k^ rr kommt, so werde ich das Gut für dich

Baz P °er verwalten , verlernt habe ich es noch"ver dann, wenn wir den Protest verlier,-»?

weine

Ijtownq

Haben wir überhaupt die Mittel , ihn zu führen ? An¬
erkennen wird dein Vetter das Kodizill nicht —"

„Wenn Baron Waldemar die Folgen ernstlich über¬
legt, so wird er vielleicht einsehen, daß die Anerkennung
in feinem eigenen Lnkeresse liegt", unterbrach Wendemann
ihn rasch. „Die Verhaftung des jungen Heidenreich und
die Aussagen Konrads können auch ihn vor den Straf¬
richter bringen, und daß der Prozeß für ihn ziemlich aus¬
sichtslos ist, wird jeder ehrliche Advokat ihm sagen. Die
Mittel , um den Prozeß zu führen, bietet Ihnen die nam¬
hafte Summe , die ich seit einer langen Reihe von Jahren
für Sie verwaltet habe. Sie brauchen mir nur eine Voll¬
macht auszustellen, dann mache ich unverzüglich die Klage
anhängig ."

„Das soll morgen geschehen!" erwiderte Marianne,
„nun ich meinen Entschluß gefaßt habe, will ich auch alles
daran setzen, ihn auszuführen . Aber wollen Sie nicht
vorher diesen Entschluß meinem Vetter mitteilen ? Wenn
der Prozeß vermieden werden kann, so ersparen wir uns
viel Arger und Aukreauna."

„Ich werde es tun ' , sagte Wenüemann, „heute adend
noch schreibe ich ihm. er soll sich binnen vierundzwanzig
Stunden entscheiden."

„Ich kenne seine Antwort schon", spottete der Doktor,
„sie wird sehr trotzig lauten, an dem Prozeß kommen Sie
nicht vorbei, gnädige Frau . Ich glaube, wir haben nun
nichts weiter zu besprechen?" wandte er sich zum Notar.
„Meine Aufgabe ist gelöst, die Dokumente sind in Ihren
Händen, sobald mein Zeugnis notwendig wird , stehe ich
zur Verfügung, damit empfehle ich mich Ihnen . Ich komme
ja ohnedies morgen wieder", fuhr er fort, während er sich
von dem Ehepaar verabschiedete, „es freut mich nur , daß
die Geschichte Sie nicht so sehr aufgeregt hat, wie .ich be¬
fürchtete, Herr v. Bauer , verhalten Sie sich auch ferner
ruhig , dann wird die Wunde bald geheilt sein."

„Und die zweite Narbe wird mein Gesicht noch häß¬
licher machen", scherzte der Stallmeister , „nächstens laufen
die Kinder auf der Straße vor mir davon. — Ihnen,
Kourad , sage ich einstweilen meinen herzlichen Dank, ich
hoffe später in der Lage zu sein, Ihnen meine Dankbarkeit
auch durch Taten zu beweisen."

„Und das soll sicher geschehen, verlassen Sie sich
daraus !" fügte Marianne hinzu, dem alten Diener , in

ject einer Trzleoung ^.innalr «verwiesen worven. Der
Knabe soll bei seiner ersten Vernehmung sich in kindlicher
Weise über das große Feuer gefreut und dabei geäußert
haben, er wolle noch einmal ein solches anzüiiden. Nach
einem dem Minister erstatteten Berich! sind durch den
Brand 24 Familie " obdachlos geworben.

o Schrecklicher Zufall. In Bottrov lWestf.) stürzt«
der achtjährige Sohn der Familie Schöneborn mit eine,
Zahnbürste in der Hand vom Tisch. Hterbei Metz er sich
die Zahnbürste ins Auge, so datz der Stiel nur noch zwei
Zentimeter hervorstand. Sofortige ärzltche Hufe konnte
die Zahnbürste nicht entternen. Im Krankenhause gelang
dies erst nach zweistündigem Bemühen. Es besteht wenig
Hoffnung, das Kind am Leben zu erhalten.

o Wahnsinnstat eines Familienvaters. Der Land-
wirt Büchner in Kleinwinternheim (Rheinheffen) überfiel
in einem plötzlichen Wahnstnnsanfall seine Familie mit
einem schweren Hammer. Hierauf erschoß er sich selbst.
Zwei Kinder wurden lebensgefährlich verletzt. Die Frau
und drei andere Kinder find minder schwer verwundet

c Nn getreu er Hofbeamter . In Stuttgart find umfang-
tv Mt  Unterschlagungen entdeckt, die sich der Obersekcetär
Bohringer von der Hoftheaterintendanz zuschulden kommen
ließ. Er hat die Wohltätigkettskasse für das Orchester und
die Bühnenmitglieder um 7000 Mark geschädigt. Der
König hat den Verlust sofort aus seiner Prioatschatulle
gedeckt. Vöhringer war im Nebenamt bei der Vermögeus-
vermaltung der Herzogin Wera angestellt und sollte in
diesen Tagen Hofrat werden. Er ist entflohen; vorläufig
hat man noch keine Spur von ihm.

© Herkules in Uniform . Der französtsche Kanonier
Becault in Versailles verging sich gegen seinen Hauptmann
! .stich und ergriff dann die Flucht. Zur Kaserne konnte
er nicht hinaus . Er flüchtete in den Batteriesaal , wo er
in einer Ecke seinen Verfolgern verzweifelten Widerstand
entgegensetzte. Zwei Gendarmen, die man in der Eile
requiriert hatte, wurden von dem Wütenden erheblich
verletzt. Endlich konnte Becault überwältigt , gefesselt und
in die Arrestzelle gebracht werden, wo man ihn bis zur
Aburteilung gebunden liegen lassen wollte. Am Abend
aber war die Tür erbrochen und die Zelle leer. Becault»
der über außerordentliche Körperkräfte verfügt, hatte seine
Fesseln gesprengt und die Tür mit Fußtritten zertrümmert.
Von dem Entflohenen fehlt jede Spur.

© Mar >a,cnu,ord in Frankreich . Adnenne Pont , die
t7jährige Tochter der Schuldirettorin Bestens, in einer süd-
französischen Ortschaft, besuchte die höhere Mädchen-
Bitdungsanstalt in Rodez, wohin sie täglich mit dem
Zuge fuhr und von wo sie jeden Abend in das Eltern¬
baus zurückkehrte. Da das Mädchen neulich in dem
Elternhaus nicht eintraf , wurden Nachforschungen an-
gejtellt. Am folgenden Morgen erst entdeckte der Unglück«
liebe Vater die Leiche seiner Tochter in einem Gebüsch.
Das Mädchen war vollständig entkleidet und lag erdrosselt
da. Ihre paar Groschen, Uhr und Schmucksachen waren
geraubt . Nach dem Mörder wird geforscht.

© Zur Explosionskatastrophe in Szegedin . Der bei
der Kesselexplosion in der Palffyschen Streichhölzer âbrik
verletzte und im Sterben liegende Heizer Oriner eri .nrte,
er habe dem Maschinisten das Einheizen des Kessels ver¬
weigert ; er mußte aber dem strengen Befehl Folge leisten.
Von den schrecklich verstümmelten Leichen konnten nur
neun rekognosziert werden. Die Zündholzfabrik gehörte
nicht einer urigarischen Handelsaktiengesellschaft, sondern
einer Wiener Aktiengesellschaft, die lauter deutsche Beamte
anstellte.

© Rollfchuhlaufc » aus euglischcn Kriegsschiffen.
Unter der Mannschaft des neuen englischen Dreadnought-
Schlachtschiffes„Vanguard " herrscht sehr große Unzufrieden¬
heit, weil den Leuten fast gar kein Platz auf Deck erlaubt
war , um sich zu bewegen, denn die Offiziere hatten das
Deck mii einer neuen elektrischen Dtaschine glatt polieren
lassen und benutzten es als Rollschuhbahn! Das Rolb-
schuhfahren soll in der Marine geradezu zur Manie ge¬
worden sein.

dessen Augen Tranen schimmerten, die Hano reichend, die
er tief bewegt an seine Lippen zog.

„So nehmen Sie mich als Kammerdiener an", bat er,
„das ist mir der liebste Dank. Ich habe Sie ja als Kind
oft auf den Armen getragen, gnädige Frau —"

„Und ich erinnere mich dessen noch sehr wohl", unter¬
brach Marianne ihn ; „besuchen Sie uns , so oft Sie Zeit
haben, Sie werden uns immer willkommen sein, und ich
lverde manche Frage an sie richten, deren Beantwortung
mir jetzt nicht mehr so gleichgültig ist, wie früher. Das
Weitere wird sich dann später finden, wenn der Kamps
um das Erbe beendet ist."

Die Herren batten sich bereits entfernt, Konrad folgt«
ihnen, in dem kleinen Gemach herrschte eine geraume Weile
Schweigen.

„Ich konnte nicht anders handeln, Fritz", nahm
Marianne endlich wieder das Wort, während ihr Blick,
wie um Entschuldigung bittend, das Antlitz ihres Gatten
streifte. „Wir haben freilich einander gelobt, niemals aus
mein väterliches Erbe Anspruch machen zu wollen, aber
nachdem es mir so bedingungslos zurückgegeben worden
ist, nachdem ich aus dem Briefe meines Vaters ersehen
habe, daß er seine Härte gegen mich bereute, scheiterte mein
Stolz an den Pflichten, die ich gegen unsere Kinder habe.
Wenn ich auch jetzt noch das Erbe ablehne, so werden wir
schwerlich in die Lage kommen, Paul zu einem tüchtigen
Manne zu erziehen, wir haben, wohl infolge unseres
unstäten Nomadenlebens , so manches teure Kind ver¬
loren —"

„Ich verstehe und begreife das alles", unterbrach er
sie ruhig , „ich sage dir noch einmal daß ich deinen Entschluß
billiae!"

Fsrtsetzunz f,l,t.

© Bildersälschuugen eines ratschen Grafen . Die
Pariser Staatsanwaltschaft hat in dem Schlöffe des an¬
geblichen Grafen Aulbi, de Glatigny eine große Anzahl
von Bildern , gezeichnet Teniers , Hamilton und deLargilliere.
beschlagnahmt, die nach dem eigenen Geständnis Aulbys
gefälscht sind. Aulby dai auch zugegeben, den Grafentttel
unrechtmäßig sich beigelegt zu haben und der Sohn eine-
Londouer Schneiders z?i sein.



© Ein tapferer Backfisch. König Eduard von England
hat der kleinen 15jährigen Hannah Hugill in London die
Edward -Medaille zweiter Klasse zur Belohnung für mutige
Taten verliehen. Die Mutter des Mädchens war von
einem wütenden Stier angefallen worden, und obgleich sie
sich mit einer Heugabel verteidigte, warf sie das Tier doch
zu Boden und war im Begriffe, sie mit den Hörnern auf-
zuspietzen, als Hannah herbeieilte. Sie griff nach de,
Heugabel und ging dein Stier zu Leibe, der nun sofort
von der Mutter ablieh und sich gegen das Kind wandte
Als das Tier stolperte, gelang es beibr;t. zu entfliehen.

LLaS man auf der Buhne itzt und trinkt . Dem
naiven Galeriebesucher wird zuweilen beim Anblick all der
leckeren Speisen, die da unten den Leuten auf der Szene
serviert werden, das Wasser im Munde zusammenlaufen,
während der skeptische Parlettbesucker sich im gleichen
Augenblick sagt: In dieser Welt des Scheins ist auch dieses
Schein ! In früheren Zeiten war es in der Tat Sitte,
das Aufträgen rmr zu fingieren, in späteren Zeiten be-
auenite inan sich schon zu Attrappen , in unseren fori-
geschrittenen Tagen aber verlangt der Autor sehr oft, dah
die Speisen wirklich eßbar sein müffen. Alleroings darf
dabei ja nie außer acht gelassen werden, daß es den Schau¬
spielern immer unmöglich bleiben wird, z. B. ein um¬
fängliches Beefsteak zu verzehren und dabei doch deutlich
zu sprechen. Um die Schwierigkeit des Essens und gleich¬
zeitigen Sprechens zu beheben, greift der Regisseur häufig
zu dem Mittel , daß die Omeletten, die anscheinend so
appetitlich gerösteten, knusperigen Enten , Wachteln und
Brathühner aus Brot bestehen. An Berliner Bühnen
wird an seiner Statt oft ein leichter Kuchenteig verwendet.
Sogar erfahrenen Mimen ist es schon passiert, daß sie dicht
vor ihnen auf dem Teller liegende Speisen verzehren
wollten, die aus Gips , Sägespänen und Ölfarbe
bestanden. In den Fällen , wo der Direktor sich
zu wirtlichem Champagner nicht aufschwingt, nimmt
er seine Zuflucht zum Selterwasser . Dasselbe läßt
den Korken von der Flasche mit demselben lauten Knall
abspringen und braust und perlt im, Glase ebenso wie der
echteste Sekt. Und bei Gelegenheiten, wo man auch von
diesem Surrogat Abstand nehmen muß, iverden Gläser
ausgerragen, die mit weißer und farbiger Watte
gesüllt sind. _ _

Bunte Cagcs-Chromh.
Minden (Wests.), 20. Avril . Der Aviatiker Schlüter aus

Frankfurt a. 5Dt. stürzte mit seinem Zweidecker ab. Er erlitt
schwere Kopfverletzungen und brach einen Arm . Der Apparat
wurde vollständig zertrümmert.

Poetzneck (Thür.), 20. April . In Kroelpa ist die GipS«
fabrik der Gebr. Fischer ein Opfer des Feuers geworden.
Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Pari - , 20. April . Eoeline Thaw . die Heldin des blutigen
Dramas , das sia> vor zwei Jahren in Newyork abspielte,
traf hier ein . uin sich bei einem bekannten Meister der
Bildhauerkunst auszubilden.

Nizza , 20. April. Der deutsche Fkngtechniker Grade
stürzte aus 100 Meter Hohe mit seinem Apparat ab in den
Fluß . Grade blieb unversehrt , die Maschine unbeschädigt.

Warschau , 20. April . Eine P . ckenepidemie ist aus-
gebrochen. Hier und in der Umgegend sind bereits 70 Per¬
sonen an schwarzen Pocken gesioroen.

Moskau , 20. April . Gymnasiasten . Söhne angesehener
Familien , haben in 40 Diebstählen gegen 10 000 Rubel
erbeutet , die lie verpraßten . Die Übeltäter wurden ver-
haftet.

Medyka (Galizien ). 20. Avril . In Przemysl stießen ein
Arbeiterzug uuö eine Lokomotive zusammen . Zwei Menschen
wurden schwer, mehrere andere leichter verletzt.

Newyork , 20. Avril . Mark Twains Befinden ist besorgnis¬
erregend . Er leidet an grober Atemnot und hat heftige
Herzschmcrzen. Die Schwäche nimmt zu. Der Patient kann
nicht auf dem Rücken liegen.

flue dem Gericblelaal.
§ KoSziolS zweite Revision . Der Lustmörder Kosziol,

der in der Berufungsinstanz in Liffa abermals zweimal zum
Tode verurteilt worden ist, hat gegen dieses Urteil von
neuem Revision angemeldet.

ß Neuer Prozeß gegen Gräfin Pfeil . In dem in Thorn
verhandelten Prozeß der Gräfin Pfeil gegen ihre .» Mann
brauchte im Plädoyer der erste Verteidiger des Angeklagten
die Worte : „Der Regimentskominandeur des Angeklagten ist
ein feiger Kerb " Diese Worte gründeten sich auf eine
Äußerung der geschiedenen Gräfin von Pfeil in einem Briefe
vom Jahre 1906. Die gegen den damaligen Kommandeur
des Regiments gerichtete beleidigende Äußerung ist erst durch
die Zeitungsberichte zur Kenntnis oes Regiments gekommen.
Der betreffende Kommandeur hat nun Strmverfolgung de,
Gräfin Pfeil beantragt.

§ Beginn eines amerikanischen Senfaiiousprozcsses . In
Newyork begannen die Verhandlungen gegen den 18 Jahr«
alten Deutschen Albert Wolter , der bekanntlich beschu.- .g!
ist, die 15jährige Ruth Wheeler erdrosselt und im Kamm
seines Zimmers verbrannt zu haben.

Dancieis -Deitung.
Berlin , 20. April . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet : w Weizen . K Roggen . G Gerste
(Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden nottert in Äünigsoerg R 152,50. H 154,50, Danzig
W 229,60- 230, K 152- 158, G 137- 155, H 158 - 162, Stettin
W 210- 221, R 149- 152, H 150- 167, Posen W 226 -223,
R 151, G 143, H 151, Bromberg R 151, Breslau W 222 ms
223, R 150, Bg 150, Fg 140, H 152, Berlin W 22 i 225,
R 154- 155, H 159- 172, Hamburg W 211, R 150- 166,
H 164- 172, Hannover W 210, R 154, H 163, Neuß W 222,
R 162, H 157. Mannheim W 228- 230. R 167,50. H 160
bis 165.

Berlin , 20.April . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
26,50—29,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . —
fioggenmehl Nr . 0 u . 1 18,40—20,60. Aon . int September
19/35. Ruhig . — Rüböl . Abn . im Mai 57,80, Ottober 55,30
bis 55.20 - 55,30. Matt.

Rparte Illuster
IRoderne Rustührung

Uerlobungsanzeigen
ßochzeitseinladungen
üermählungsanzeigen

liefert fdmell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Weiterwaid “ Bachenburg.

Grosses Tapeten-bager
in den modernsten mustern,

von den billigsten bis zu den feinsten Arten.
Jede Woche neue Dessins.

Bitte meine Schaufenster zu beachten!

Wilhelm Pickel,
Bachenburg. Dnh. Carl Pickel.

Crinkt bei Büsten« S
Bonner Kraftzucker

vonI . G. Maß, Bouu. Platten 15 u. 30 Pfg. (z. Auflösen).
In Kolonialwarenhandlungen kenntlich durch Plakate stets vorrätig.

Hachenburg: Job. ?et. Sohle und Phil. Schneider.
Alpenrodi Unt. Schneider. Attenkirchen>Carl Ulintor.

General -Engros -Vertrieb f. b. Westerwald : Pbil . Schneider. Hachenburg

Kochherde
in großer Auswahl bis zu den feinsten Ausführungen

guhsissrns handherde
mit 5 Kochlöchern

IC schon von 38 Mark an "Wtz

Karl Fischer «, ßacfienburg*

Grosses Konversations- Hj
HflSB H ETSl  Lexikon

jß'W Eu ca IgpfU5-Menth□I
MW ® Bonbons ■

BESTES MITTEL GEGEN

£ HÜSTEN UND
HEISERKEIT  Itgfi9 ” KRÄFTIGEN ÖiE 5TIMMBM13ER

i> ' UND ERi.EICHT[P,N; US ATMEN »>

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’5 Zitronensaftkur
namrbeiI kräftiaer Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-, Nieren u.
Gallenst. Proben, nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nac'’ Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

zu haben bei Karl Dasbadi, Drogerie, Hachenburg.

j=-jVollständig
Meyers

von R- -Z ist erschienen - —̂
arbeitete

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Btfcbdruckmi der Erzähler vom Westerwald.

Berlin , 20. April . (Schlachtviehmarkt .) _
Sunt Verkauf : 612 Rinder (darunter 288 Bullen . 7
151 Kühe und Färsen ). 2803 Kälber , 1377 Schafs
Schweine . Ochsen, Bullen und Kühe fehlen . Bezablt
Ifür 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Für
») Doppellender 111—132: b) Vollm.-Mast und bet
103—108; c) mittlere Mast - und gute Saugt . 88—i
ringe Saugt . 66—84. Schafe : a) Jüngere 3
15—79 : b) ältere Masthammel 67—74; o) Merzschafe
1) Marsch - und Niederungsschafe — . Schweine
Lebendgewicht . 8g. --- Schlachtgewicht ): a) Fetisch
5 Ztr . Lg. 55. 8g. 69 ; b) vollfleisch, der fein
aber 3l/t Ztr . Lg. 54, 8g. 67- 68 : c) vollfl.
Raffen bis 2' /- Ztr . Lg. 52- 54. 8g. 66- 67; ch
hg. 50—53. 8g. 62—66: e) gering entwickelte :
Bg. 60—63 ; Y Sauen . Lg. 48—50, 8g. 60—63 Mr.

Rinder ungefähr 180 unverkauft . Kälberha -i
kuhig. Schafe zwei Drittel des Auftriebes abgesetzt. tz
lnarkt glatt , ruhig , nicht ganz geräumt.

Montabaur,  19 . April . (Durchschnittspreis.)
100 Kilo 22.75, per 160 Pfund 18.20 Mark. Korn per
16.27, per 160 Pfund 12.20 Mark. Gerste per 100 Kilo
160 Pfund 10.50 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.60, per
7.80 Mark. Heu per 100 Kilo 9.00, per 100 Pfund 4.
Kornstroh per IM Kilo 6.M, per IM Pfund 3.M Mark,
per Ztr . 2.M bis 2.30 Mark. Butter per Pfund 1.30
2 Stück 12 Pfg.

Frankfurt,  18 . April. Der heutige V i e h m a r k
542 Ochsen, 40 Bullen , 1068 Kühen und Färsen (Stiere
der) 326 Kälber, 245 Schafen und Hämmel und 1866
befahren. Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qu
2. Qual . 40—43 M. ; Bullen 1. Qual . 40- 48, 2. Qual.
Kühe und Rinder 1. Qual . 40—45, 2. Qual . 37—42
Lebendgewicht. Kälber 1. Qual . 00—00, 2. Qual . 57
Schafe 1. Qual . 39—41, 2. Qual . 33—00 M. ; Schwe¬
ll Ztr . Lebendgewicht54—56 M., fleischige Schweine 52s

EiterariTcbes.
Die EcJe, Literarische Zeitung für das Deutsche Bo"

Name eines neuen Blattes , dessen erste Nummer soebeni
erscheint und als deren Herausgeber Theodor Etzel u
Muschner zeichnen. Man denkt bei „Lese" wohl an Au
Tat will das neue Blatt das Gute aus der Literatur
und aller Zeiten auswählen , um der breiten Masse des
Ersatz für minderwertige Lektüre die Originalwerke echter
Dichter oorzusetzen— und zwar trotz der Stärke des He'
wahrhaft volkstümlichenPreis von 10 Pfg . Bei „Lese"
jedoch auch an die Lese- Gesellschaften früherer Zeilen;
streben die Herausgeber nichtunzeitgemäß an, wenn sie '
großer sozialer Interessengemeinschaftenzur Organisation d
Lesepublikums auffordern, zwecks Schaffung billigster Le
Abonnent erhält für 6 Alk. jährlich außer der Zeitschrift
die in einer garantierten wöchentlichenAuflage vou 2V
plaren erscheint, vorläufig noch zwei hübsche und inhaltlich
Bücher und späterhin um so mehr solcher Bücher, je mehr"
beitreten. Aus dem Inhalt der ersten Nummer feienu. a.
Ein Aufruf an das deutsche Volk, bisher uneröffentlichte
von Heinrich v. Reder, satirische Novellen von Achim -
und Ludwig Thoma , Der große Dichter - Preis von '
eine Aufgabe für eine deutsche Nationalbühne , Ueber die
der Schundliteratur , Zigeunerschnurren und Mitteilungen
gegründeten Organisation „Die Lese E. B."
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ein zartes , reines
jugendfrisches HUitt
sammetweiche IfaUtm

aller Damen,
Alles dies erzeugt die
Steckenpferd-Lilie

von Bergmann •
ä Stück 50 Plg-

1 Heinrich Lrthey.
!Dasbach in Ha-

Transports
Baus - Bö®

I für legliche Art 8

5

Das Brod wird dir̂ .
Herd ,also ohne Blee»»

Warenhaus S- j*
Hachenburg
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